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Eindrücke zum  

Masterstudiengang „Psychotherapie mit Schwerpunkt Verhaltenstherapie“ (MASPTVT)  

-Ein Kooperationsprojekt zwischen der Universität Bern und der DGVT-Akademie 

 

Die Entwicklung dieses Masterstudiengangs, der dieses Jahr den 13. Geburtstag feiert, hat 
bereits eine lange Tradition. Schon 2003 gab es eine Fortbildung mit Professor Dr. Klaus 
Grawe von der Universität Bern in Dortmund, an der die Leitungen der Ausbildungszen-
tren der DGVT-Akademie teilnahmen.  

Klaus Grawe stellte sehr eindrücklich das Modell der Allgemeinen Psychotherapie, auch 
genannt das „Berner Modell“, vor. Alle Teilnehmenden waren beeindruckt, und so gab es 
die Überlegung in der DGVT-Akademie, in irgendeiner Form eine inhaltliche Kooperation 
mit der Universität Bern, mit Klaus Grawe bzw. seinem Lehrstuhl Klinische Psychologie 
und Psychotherapie an der Universität Bern einzugehen. Denn: eine moderne Verhaltens-
therapie, wie die DGVT sie vertritt, und die Allgemeine Psychotherapie nach Grawe schie-
nen sich sehr gut zu ergänzen. Die ersten Gespräche mit Klaus Grawe waren ermutigend, 
wie es gelingen könnte, die Inhalte des sogenannten Berner Modells in die Ausbildung in-
nerhalb der DGVT-Akademie einzubinden. Leider starb Klaus Grawe im Jahr 2005, und die 
ersten Ansätze der möglichen Kooperation lagen zunächst einmal brach. Lehrstuhl-Nach-
folger von Klaus Grawe wurde Prof. Dr. Franz Caspar, mit dem die DGVT bereits in der 
Vergangenheit zahlreiche inhaltliche Verbindungen aufgebaut hatte. Durch seinen enga-
gierten Einsatz und sehr viel Motivation auf beiden Seiten wurde schließlich der heute 
existierende Masterstudiengang konzipiert, und letztlich stimmten alle universitären Gre-
mien zu, mit dem vorgelegten inhaltlichen Curriculum einen Masterstudiengang zu verab-
schieden.  

Im Sommer 2012 unterzeichneten schließlich der Rektor der Universität Bern und der 
Geschäftsführer der DGVT-Akademie, Günter Ruggaber, die Kooperationsvereinbarung 
zur Durchführung eines Masterstudiengangs Psychotherapie mit Schwerpunkt Verhal-
tenstherapie der Universität Bern in den Ausbildungszentren der DGVT-Akademie.  

Das mit dem Psychotherapeutengesetz bereits bestehende Ausbildungskonzept in den 
Ausbildungszentren der DGVT-Akademie wurde von den Gremien der Universität Bern als 
hochqualifiziert angesehen, sodass es in weiten Teilen den Inhalten des Masterstudien-
gangs entsprechen konnte. Berner Inhalte sollen im Rahmen des Standardcurriculums in 
verschiedenen Seminaren vermittelt werden, wobei insbesondere die Plananalyse Einzug 
in die theoretische Ausbildung hielt. 20 Einheiten (der 150 Einheiten) Supervision sollen 
durch von der Universität Bern anerkannte Supervisori*nnen, die im Berner Ansatz um-
fangreich geschult wurden, erfolgen. Die beiden Prüfungsfälle werden mit Inhalten des 
Berner Ansatzes erweitert und im MASPTVT bewertet. Des Weiteren werden Inhalte des 
Berner Konzepts in den mündlichen Prüfungen abgefragt, und auch eine Teilnahme an ei-
ner Berner Sommerakademie gehört zum Berner Master. Mit der Erfüllung dieser Krite-
rien und der bestandenen Approbationsprüfung kann das Master-Zertifikat in Bern ange-
fordert werden.  

Die ersten Immatrikulationen fanden ab Wintersemester 2012 an der Universität Bern 
statt, und auf einen Schwung immatrikulierten sich etwa 750 Teilnehmer*innen der Aus-
bildungen in der DGVT-Akademie, schnell waren es 1000 Teilnehmende, und diese Zahl ist 
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immer noch aktuell, da sich neue Studierende und Zertifikatsabsolvent*innen die Waage 
hielten. Insgesamt haben bisher 2400 Studierende am MASPTVT teilgenommen, ca. 1200 
haben bereits das Zertifikat erhalten. 

Eine Programmleitung, bestehend aus zwei Fachpersonen der Universität Bern und zwei 
Fachpersonen der DGVT-Akademie sind für die Durchführung des MASPTVT verantwort-
lich. Die erste und langjährige Programmleitung bestand aus Prof. Franz Caspar, Dr. Mar-
tina Beltz, Dr. Steffen Fliegel und Dr. Andreas Veith. Der Nachfolger von Franz Caspar, 
Professor Thomas Berger, und die Professorin Stefanie Schmidt sind heute für die Univer-
sität Bern in der Programmleitung, Martina Minkner und Dr. Andreas Veith für die DGVT-
Akademie.  

Die Motivation der Universität Bern für die Durchführung dieses Masterstudiengangs 
kann vielleicht darin gesehen werden, dass es für die Universität Bern eine Premiere dar-
stellt, auch im Ausland Lehre anzubieten. Sicherlich sieht sie auch die Umsetzung des MA-
SPTVT durch die sehr qualifizierte Lehre in der DGVT-Akademie als wichtige Begründung 
an. Interessanterweise könnte auch eine Motivation für die Universität Bern darin liegen, 
den MASPTVT zu pflegen und aufrechtzuerhalten, dass die Universität Bern durch diesen 
Masterstudiengang in Bezug auf die Anzahl von Studierenden in der Schweiz von Position 
4 auf Position 3 (Wechsel mit der Universität Genf) vorgerückt ist ☺. 

Zwölf Ausbildungszentren der DGVT-Akademie, nämlich (von Norden nach Süden) Ham-
burg PP, Rostock, Berlin PP, Magdeburg PP, Hannover PP, Bielefeld, Münster PP, Dort-
mund, Bonn, Dresden PP, Erlangen PP sowie München PP beteiligen sich an der Hoch-
schul-Kooperation. Die DGVT-Akademie hatte seit 2012 auch mehrfach in Deutschland 
versucht, für den Bereich der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie ein ähnliches 
hochschulangebundenes Kooperationsmodell ins Leben zu rufen. Bei den angefragten 
Hochschulinstituten für Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie stießen wir jedoch weit-
gehend auf Ablehnung, wahrscheinlich wollte man sich keine Konkurrenz ins Haus holen. 
Auch in der Schweiz gab es leider auch keine entsprechenden Möglichkeiten für eine 
Hochschulkooperation im Bereich Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie. 

Diese Hochschulanbindung, die zu einem „Master of Advanced Studies Psychotherapie 
mit Schwerpunkt Verhaltenstherapie“ geführt hat, bedeutet für die DGVT und für die 
DGVT-Akademie die Bestätigung der engen Verzahnung von Wissenschaft und Praxis, die 
immer Ziel der Aus- und Weiterbildungsbemühungen der DGVT waren. Neben der Auf-
wertung des Abschlusses in den DGVT-Ausbildungszentren durch einen universitären Titel 
konnten wir durch die Kooperation mit der Universität Bern auch fachliche Impulse und 
neue Lehrmaterialien im Zuge einer engen Zusammenarbeit in der Ausbildungs- und Be-
handlungsforschung ermöglichen. Einzelne Ausbildungsteilnehmer*innen nutzten auch 
die anfänglich bestehende Promotionsmöglichkeit an der Universität Bern.  

Wie gesagt gehört zu den Kooperationsvereinbarungen, dass alle Studierenden, die übri-
gens auch einen Studierendenausweis der Universität Bern erhalten, einmal während ih-
rer Ausbildungszeit eine zweitägige Fachveranstaltung in Bern besuchen, die zur theoreti-
schen Ausbildung gehört und sicherlich einen Ausbildungshöhepunkt darstellt. Dies ist die 
sogenannte Berner Sommerakademie, die erstmalig 2013 und dann im jährlichen Rhyth-
mus stattfand (s.a.u.). Zweimal musste Corona-bedingt diese Sommerakademie als On-
line-Veranstaltung stattfinden, was allerdings den Erlebniswert der Teilnahme an der 
Sommerakademie deutlich beeinträchtigte.  
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Die für einen Masterstudiengang notwendige Masterarbeit wird durch die beiden prü-
fungsrelevanten Falldokumentationen erfüllt, die auch von der Universität Bern begut-
achtet werden. Die Aufwertung der herkömmlichen Falldokumentation in eine Masterar-
beit wird vor allem durch den Einbau wesentlicher Elemente der Konzepte der Allgemei-
nen Psychotherapie und der Plananalyse gewährleistet. 

Der finanzielle Aufwand der Kooperation beträgt für alle Teilnehmenden 300 Euro für 
alle sechs bzw. in Dresden zehn Semester. Es gibt keine versteckten Kosten für Prüfungen, 
Verwaltungsgebühren, die Durchsicht einer Falldokumentation usw. In den 300 Euro für 
Einschreibung und Semestergebühren sind alle Kosten für die Teilnahme am Masterstu-
dium und die Zertifikatserstellung abgedeckt. Lediglich für die Tagung in Bern wird eine 
Verpflegungspauschale in Höhe von 70 Euro verlangt, für Pausenverpflegung und das Büf-
fet der Party. Selbst zu tragen sind die Anreise und Kosten für die Übernachtung in Bern. 
Wer im Laufe des Masterstudiengangs feststellt, dass für ihn oder sie eine weitere Teil-
nahme doch nicht sinnvoll ist, kann zu jedem folgenden Semester kündigen. 

Oft wurde in den Ausbildungszentren nach dem persönlichen Gewinn durch dieses Mas-
terstudium für Studierende gefragt, die ja auch schon einen Hochschulabschluss haben 
und demnächst über die Approbation verfügen werden. Wie schon gesagt, bedeutet diese 
Hochschulanbindung für uns und damit auch für die Studierenden die enge Verzahnung 
von Wissenschaft und Praxis, die fachlichen Impulse durch den Berner Ansatz, neue Lehr-
materialien und damit ein optimales Verbinden der Psychotherapieausbildung in Deutsch-
land mit den Zusätzen des Berner Psychotherapie-Masterstudiums. Dieser MASPTVT führt 
zu einem europäischen Abschluss, was ebenfalls die deutsche Approbation aufwertet. Das 
abschließende Masterzertifikat ermöglicht auch eine entsprechende zukünftige Titelfüh-
rung mit einem Vorteil bei Bewerbungen, da die Universität Bern in Europa einen sehr gu-
ten Ruf genießt. Der Studierendenausweis und die Möglichkeit, diesen Abschluss auf den 
zukünftigen Briefköpfen und den Praxisschildern auszuweisen, stellt möglicherweise wei-
terhin einen kleinen Vorteil dar, diesen Masterstudiengang zu absolvieren. Letztlich, und 
das ist für uns besonders wichtig, bedeutet die Kooperation aber einen schnelleren Zu-
gang zu substantiell neueren Entwicklungen und erfüllt letztlich eine wichtige Zielsetzung 
innerhalb der DGVT und der DGVT-Akademie. 

Da der Masterstudiengang ein ausländisches postgraduales Studium ist, gibt es keine 
Probleme mit eventuellen Einschreibungen als Studierende an deutschen oder anderen 
europäischen Universitäten. Auch bisher bestehende vergünstigte Einstufung bei Kran-
kenkassen- und Sozialbeiträgen werden nicht tangiert, im Gegenteil konnten wir erfahren, 
dass manchmal die Einstufungen noch deutlicher vergünstigt sind.  

Alle Eingeschriebenen erhalten einen Uni-Account mit Passwort. Damit können sie sich in 
eine Internet-Plattform einloggen, wo zahlreiche Dokumente, Schriften, ausführliche 
Texte und sogar Videos zu allen Themen rund um das Berner Modell zu finden sind. Au-
ßerdem gibt es eine Möglichkeit, sich in die Bibliothek der Universität Bern einzuloggen. 

 

Die jährlich stattfindenden Sommerakademien kommen bei den Studierenden außerge-
wöhnlich gut an. Die erste Sommerakademie in Bern fand bereits mit sehr großem Erfolg 
Anfang Juli 2013 mit weit mehr als 400 Teilnehmer*innen statt. Seitdem schwankt die 
Teilnehmer*innen-Zahl um 200-250, die etwas größer konzipierte „Jubiläumsakademie“ 
nach fünf Jahren MASPTVT im Jahr 2017 hatte wiederum 300 sehr aktive und freundliche 
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wie wissbegierige Gäste. An dieser Sommerakademie haben fast alle Leitungen der teil-
nehmenden Ausbildungszentren in Deutschland teilgenommen. Diese Möglichkeit, dass 
die Ausbildungsleitungen der Ausbildungszentren der DGVT-Akademie in Deutschland an 
der letzten Sommerakademie, die 2024 stattfinden wird, teilnehmen, wird sehr ge-
wünscht. Fachvorträge am Donnerstag, ein anschließender liebevoll vorbereiterer Apéro 
(Snacks und Getränke), drei unterschiedliche und sich teilweise wiederholende Work-
shops am Freitag und am Samstag (es ist Pflicht, an drei Workshops teilzunehmen), die 
große Party am Freitagabend, die Pausenverpflegung und vor allem das intensive Mitei-
nander werden durchgängig von den Studierenden sehr gelobt. Insbesondere der Aus-
tausch der Teilnehmenden verschiedener Ausbildungszentren wird sehr geschätzt. So 
kann mal beim Kaffee, beim Bier oder beim Wein, vor oder nach dem Büffet, nicht unbe-
dingt beim Tanzen, in Erfahrung gebracht werden, was in Rostock, Hamburg, Magdeburg, 
Hannover, Berlin, Bielefeld, Münster, Dortmund, Bonn, Dresden, Erlangen oder München 
so passiert. Fast immer waren die Temperaturen so angenehm, dass die Party weitgehend 
im Freien stattfinden konnte, lediglich dieses Jahr wurde in der Postarena geredet, geges-
sen und getanzt, bis es zwischen 21:00 und 24:00 Uhr dann doch wegen des nachgelasse-
nen Regens viele nach draußen zog.  

Besonders bedeutend ist natürlich das inhaltliche Programm. Dieses Jahr gab es am Don-
nerstag drei Vorträge. Thomas Berger stellte das Berner Modell in seiner Entwicklung und 
den heutigen Schwerpunkten vor. Er referierte unter anderem über das Selbstregulations-
modell, die Plananalyse, motivorientierte Beziehungsgestaltung, die Wirkfaktoren der 
Psychotherapie nach Grawe (Problemaktualisierung, Ressourcenaktivierung, Motivatio-
nale Klärung, Problembewältigung), die Konsistenztheorie, Inkongruenz und die Sicht-
weise auf störungsspezifisches Vorgehen. Stefanie Schmidt sprach über Besonderheiten 
und Herausforderungen bei der Psychotherapie mit Patient*innen im Kindes- und Jugend-
alter, Laura Bielinski über Better blended-Die Kombination von Psychotherapie und inter-
netbasierten Interventionen. Zahlreiche Workshops fanden dann zum Teil mehrfach am 
Freitag und Samstagvormittag statt. Zur Veranschaulichung sollen einmal die Workshops 
dieser Sommerakademie benannt werden:   

• Das Ausbalancieren der Problem- und der Ressourcenaktivierung Daniel Gass-
mann  

• Fallseminar nach dem Berner Modell – Bearbeitung eigener Fälle Daniel Regli  

• Umgang mit nonverbalen Signalen in der Psychotherapie Fabian Ramseyer  

• Berner Blick auf Dritte Welle-Ansätze: Achtsamkeit, Akzeptanz und Allgemeine 
Psychotherapie Kristina Rohde  

• Methoden der Emotionsaktivierung- und Modifizierung in der Schematherapie 
Max Rotter  

• Fallkonzeption, Indikationsstellung & Therapieplanung Simon Itten  

• Psychotherapie bei chronischen Schmerzen aus Berner Perspektive Sven Tholen 

• Können die Erkenntnisse der Entscheidungsforschung die Verhaltenstherapie und 
den Berner Ansatz bereichern? Tobias Brandl  

• Körperorientierte Psychotherapie Steffen Fliegel  

• Psychotherapie bei älteren Menschen Laura Möseneder  

• Ressourcenaktivierung in der Psychotherapie Ulrike Willutzki 

• Ressourcenorientierung im Berner Modell – Praktische Chancen und Heraus-
forderungen Christoph Flückiger  
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• Plananalyse Franz Caspar  
• Komplizierte Trauer Hansjörg Znoj  
• Fallberichte nach dem Berner Modell Martina Minkner und Tobias Brandl  
• «EPOS – Entwicklung positiver Zielvorstellungen» Ulrike Willutzki   

  

Wir in der DGVT und DGVT-Akademie sind sehr froh über die Möglichkeit, diesen Mas-
terstudiengang als Kooperation mit der Universität Bern durchführen zu können. Wenn 
unsere Teilnehmenden auf der Sommerakademie der Universität Bern zu Gast sind, be-
richten sie regelmäßig auch über die große Gastfreundlichkeit der Universität Bern, das 
Gefühl, nicht nur Gast, sondern „die Nummer 1“ zu sein und sich auf Augenhöhe mit den 
Dozierenden der Universität zu erleben. 

Zum Wintersemester 2012/2013 wurden die letzten Immatrikulationen in den Master-
studiengang ermöglicht. Da aufgrund der Ausbildungsveränderungen nach dem Psycho-
therapeutengesetz in Deutschland spätestens 2032 auch diese bisherige Ausbildung zu 
Ende ist, werden sich aufgrund der Zugangsbeschränkungen immer weniger Teilneh-
mende auch an den deutschen Ausbildungsstätten anmelden können. Die Universität 
Bern ist verpflichtet und möchte es aber auch unbedingt ermöglichen, dass alle, die den 
Masterstudiengang beginnen, ihn auch regulär zu Ende führen können. So wird sich nach 
und nach auch die Zahl der Studierenden von heute ca. 1000 immer mehr reduzieren, die 
Qualität des Studiums wird aber bis zum Schluss in vollem Umfang erhalten bleiben. 

Neben der Programmleitung und dem Management an der Uni Bern war die DGVT-Ge-
schäftsstelle in Tübingen eine wichtige Zentrale für die Organisation des MASPTVT und 
der Betreuung der Studierenden. Hier arbeitet Ute Schiffer, die in den letzten Jahren die 
Teilnehmenden von der organisatorischen Seite her sehr kompetent, umsichtig und teil-
nehmerfreundlich begleitet hat. Ute Schiffer gebührt ein sehr großes Lob für ihre umsich-
tige und engagierte Arbeit. 

Im Folgenden sollen einige Fotos Impressionen der Sommerakademie vermitteln, die vom 
29.6. bis 1.7. dieses Jahres in Bern stattgefunden hat.  

 

Steffen Fliegel und Andreas Veith 
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1 Thomas Berger beim Eröffnungsvortrag 

 

 

2 Thomas Berger mit seinen Vorgängern Klaus Grawe und Franz Caspar  
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3 Thomas Berger und die Wirkfaktoren 

 



 

8 

4  Stefanie Schmidt bei ihrem Fachvortrag 

 

       

5  Laura Bielinski bei ihrem Fachvortrag 

 

 

6  Interessierte Zuhörer*innen 
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6 +7  Genießen beim Apéro 
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7  Den Genuss wollen viele 

 

8  Die Pause wird auch vor der Uni zum Austausch genutzt   
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9 Im Uni-Tobler-Gebäude wurde früher DIE Schokolade hergestellt 

 

 

10  Kaffeeversorgung 
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10  Es ist ein Ritual in der Aare zu schwimmen. Hier aber rechtzeitig das Wasser verlassen. 

 

 

11 Und dann beginnt die Party mit Essen und Trinken …. 
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12 …und das in angenehmer Umgebung in der Postarena 

 

 

12   Als der Regen nachließ, zog es viele nach draußen 
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13 Bis nach Mitternacht war die Tanzfläche gefüllt 

 


